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Der Weg zur neuen Währung .̂
'
) d? icht jo sehr um eine neue Währung handelt es sich

8y der Einführung der Rentenmark , als um neues Geld,
-nach dem die Wirtschaft und jeder einzelne dringendes
Verlangen trugen . Galt es doch zunächst , sich von der
WMürlichkeit und von den spekulativen Launen eines
Zahlungsmittels unabhängig zu machen, das längst den
Charakter eines Wertmessers eingebüßt hatte , und das
schließlich auch seine Funktion als Goldzeichen mehr und
mehr zu verlieren begann . Die verheerenden Wirkungen
dieser Entwicklung finden ihren Ausdruck nicht nur in dem
beklagenswerten Zustand unserer Volkswirtschaft , in der
-.Umschichtung der sozialen Verhältnisse , der Unterhöhlung
des ganzen Wirtschaftsverkehrs , der Stockung des Güter¬
umlaufs , Inder chaotischen Verwirrung und Unsicherheit
auf allen Gebieten des Wirtschaftslebens — die Inflation
hat allmählich auch Politische Wirkungen gezeitigt in
einem Grade , daß die Schaffung eines weniger schwanken¬
den Wertmessers und Zahlungsmittels im Interesse des
Staatsganzen nicht länger hinansgezögert werden durfte.

Die ideale Lösung , die Rückkehr zur Goldwäh¬
rung der Vorkriegszeit , ist zur Zeit nicht erreichbar . ,
Dazu sind unsere ganzen Verhältnisse noch zu wenig
konsolidiert. Dazu fehlen auch die notwendigen Unter¬
lagen , vor allem bewegliche Goldwerte in ausreichender
Menge , wie sie zur Deckung eines derartigen Umlaufsmit-
tels erforderlich wären . Dazu muß vor allem auch eine
weitere Voraussetzung erfüllt sein : die völlige Gesun¬
dung der Reichsfinanzen, eine Aufgabe, an dev
gegenwärtig unter Einsetzung .aller Kräfte gearbeitet wird,
hie aber nicht von heute auf, morgen durchznführen ist.
In Berücksichtigung aller dieser Schwierigkeiten, die hier
nur andeutungsweise berührt werden können, entschied
man sich im Einvernehmen mit den Vertretern der
Wirtschaft für eine Zwischenlösung, der manche Unzuläng¬
lichkeiten eines Kompromißgebildes anhaften mögen, die
aber zum mindesten die Gewähr bietet , daß wir in der
nächsten Zukunft mit einem Gelbe werden arbeiten kön¬
nen , das sich von den .Hauptmängeln der Papiermark be¬
reit hat , das uns in den Stand setzt, die unheilvollen

! Störungen der Produktion zu überwinden , den Waren¬
umsatz und den ganzen Geschäftsverkehr wieder in regu¬
läre Bahnen zu leiten und Lohn- und Gehaltszahlungen
m wertbeständigem Gelbe vorzunehmen . Wenn auch neben
der Rentenmark bis auf weiteres die Papiermark gesetz¬
liches Zahlungsmittel bleibt, so ist doch ausschlaggebend,
daß sie nicht weiter gedruckt wird , und daß der Geldbedarf
des Reiches von dem Zentralinstitut , der Reichsbank,
abgelenkt wird auf die nengegründete Rentenchank,
die getragen wird von der ganzen deutschen Wirtschaft.

Mitte November hat die Deutsche Rentenbank ihre Tä¬
tigkeit mit der Ausgabe der Rentenbankscheine — der
Renten mark — ausgenommen . Die Rentenbank
ist als ein P

'
rivatnnternehmen der großen Erwerbsstände

der deutschen Volkswirtschaft ins Heben getreten . Ihr
! Aufgaben- und Geschäftskreis ist in der Verordnung
^ über ihre Errichtung genau umschrieben. Sie besteht
! neben der Reichsbank, die nach wie vor oberste Kredit-

, quelle der Wirtschaft und Leiterin der Diskontpolitik
l bleibt. Vor allem werden auch die privaten Kredite der
l Wirtschaft — auf wertbeständiger Grundlage — durch
! die Reichsbank gewährt . Das von der Deutschen Renten-
! bank ausgegebene neue Geld, die Rentenmark , ist ausge-
! stattet mit allen Sicherheiten , über welche die. deutsche
! Wirtschaft heute verfügt . Gestützt aus eine Bank mit

tragfähiger Unterlage , bietet die Rentenmark die Ge-
^ wahr , daß der deutschen Wirtschaft für die Uebergangs-
i zeit ein brauchbares , stabiles Zahlungsmittel zur Ver-
'

sügung gestellt wird . Darüber hinaus wird angestrebt,
. für den Auslaudsverkehr eine reine Goldnote zu schüft

sen. Diese von der Reichsbank auszugebende vollgedeckte
! Goldnote ist bestimmt, den Uebergang zur eigentlichen
! Währungsform , der Goldrechnung der Vorkriegszeit , ein¬

zuleiten . Für den inländischen Geldumlauf ist in Zukunft
die Nentenmark bestimmt. Die Goldnote wird im we¬
sentlichen dem Außenhandelsverkeh-r dienen . In ihr ist
die Keimzelle der künftigen deutschen Währung zu er¬
blicken.

Die Rentenbank gibt das neue Zahlungsmittel nicht
in unbegrenzter Höhe aus . Wohlweislich hat man,
um von vornherein einer neuen Inflation vorznbeugen,

- die Emission von Rentenbankicbeinen auf ein Höchstmaß

von 3,2 Milliarden Rentenmark begrenzt . Diese Emis¬
sion ist voll durch auf Goldmark lautende und zu 5 v . H.
verzinsliche Rentenbriefe gedeckt . Diese Rentenbriefe
sind auf Grund von GoldschuldverschreibnngenundGrund-
schulden ausgefertigt , d e Industrie , Banken , Handel und
Gewerbe einerseits,

'
der Landwirtschaft andererseits zuqun-

sten der Rentenbank anferlegt wurden . An die Stelle
der zentralen Gold- oder Devisendeckung ist , das ist der
Grundgedanke des Rentengeldes , die goldwertige Kapital¬
anlage getreten , in die der Rentenbankschein einlösbar ist,
eine Kapitalanlage , für deren Sicherheit die großen Er¬
werbsstände in ihrer Gesamtheit auf Grund konkreter
Abmachungen einstehen. Das haben sie durch ihre Zu¬
stimmung zu dem Projekt der Rentenmark und durch
die Entsendung ihrer berufenen Vertreter in den Verwal¬
tungsrat der Nentenbank sinnfällig zum Ausdruck ge¬
bracht.

Von dem Kapital her Rentenbank wird — ebenso wie
der Privatwirtschaft — dem Reich ein Kredit von 1,2
Milliarden Rentenmark zur Verfügung gestellt. Er dient
zur Finanzierung des Reichsbedarfs bis zur endgültigen
Walancierung der Reichsausgaben und -enmahmen . Tie
Papiermark wird dadurch insofern einen Halt bekommen,
Äs vom Erscheinen der Rentenmark ab der Neudruck
Don Papiermarknoten unterbunden und die Inanspruch¬
nahme von Papiermarkkrediten seitens des Reiches bei der
Reichsbank verboten wirb . Dreihundert Millionen Ren - ,
tenmark , welche die Rentenbank dem Reiche zinslos dar - '

leiht , finden zur Einlösung der bis jetzt bei der Reichs¬
bank diskontierten Papiermark -Schatzanweisungen Ver¬
wendung . Den Besitzern von Papiermark wird Gelegen- ,
heit gegeben, vorhandene Markbestände zu festem Kurs in
eine besonders für diesen Zweck geschaffene neue Gold¬
anleihe mnzutanschen. Für eine Uebergangszeit wird eine
gewisse Buntscheckigkeit des Zahlungsmittelumlaufs in
den Kauf genommen werden müssen. Der Mangel an
wertbeständigem Gelbe zwang zu gewissen Notbehelfen.
Seit Wochen befinden sich , neben den zum Teil ebenfalls
als Zahlungsmittel verwendeten Dollarschatzanweisungen,
die kleinen Stücke der Wertbeständigen Anleihe des Rei¬
ches (Goldanleihe ) mit ihren Zwischenscheinen im Ver¬
kehr, desgleichen das auf hinterlegte Goldanleihe basierte
wertbeständige Notgeld der Gemeinden und industriellen
Werke , der Eisenbahn usw. Das Nebeneinander dieser
verschiedenen Geldarten wird aber in einiger Zeit zu¬
gunsten der Reiftenmark als des alleinigen Umlaufsmit¬
tels beseitigt werden.

*
Mles , was von Staats wegen und von seiten der Wirt¬

schaft getan werden konnte, um das neue Zahlungsmittel
sachlich zu sichern und es vor dem Schicksal der Pa¬
piermark zu bewahren , ist geschehen. Die gesamte Wirt¬
schaft hat , bei der inneren Konstruktion und der Fun¬
dierung des Rentengeldes , ein sehr starkes eigenes Inter¬
esse daran , daß die Nentenmark stabil bleibt. So¬
mit scheinen alle Vorbedingungen gegeben, daß wir in
.Kürze ein brauchbares , stabiles Zahlungsmittel haben
werden, das einen bedeutenden Schritt nach vorwärts
auf dem Wege zur Ordnung unseres Finanz - und Wirt¬
schaftssystems bedeutet. Nur müssen wir uns darüber
klar sein, . daß die Schaffung einer Zwischenwährung,- und
sei sie noch so sehr vom Erfolg gekrönt, für sich allein
nicht genügt , um uns aus der furchtbaren Not der Gegen-
warts herauszuführen . Wertbeständiges Geld setzt eins
wertbeständige Wirtschaft voraus . Und unsere Wirtschaft
ist durch die schwerwiegende » Folgen des Krieges und
der Nachkriegszeit so aus dem Gleichgewicht geraten , sis
ist in solchem Grade produktionshemmenden und -schä¬
digenden Einwirkungen ausgesetzt gewesen , daß hier , zu¬
gleich mit dem Versuch einer Währungsreform , die bes¬
sernde Hand angelegt werden muß . Sinnlos wäre es , der
Währungskrankheit zu Leibe gehen zu wollen, ohne zu¬
gleich alle Mittel anzuwenden , um den geschwächten
Wirtschaftskörper der Gesundung entgegenzuführen . So
betrachtet, stellt sich die Währungsreform — und auf dem
Wege zu ihr bedeutet die Schaffung der Rentenmark eine
wichtige Etappe — als ein Glied in einer Kette von
Wirtschafts- und finanzpolitischen Maßnahmen dar , die
"zunächst auf die Sanierung der Staatsfinanzen Hinzielen.
Oberstes Ziel ist dabei, die Einnahmen des Reiches zu
erhöhen und die Ausgaben auf ein Mindestmaß herabzu¬
setzen . Die Steuern sind auf wertbeständige Grundlage
gestellt worden , und mit aller Energie wird gegenwärtig
das schwere Werk rigorosester Äusgabenbeschränknng
dnrchgeführt

*mit dem Ziel , den Staatsbanshalt ins

Gleichgewicht zu bringen . Mer dadurch allein kann der
' kranke Wirtschaftskörper nicht gesunden. Was ihm fehlt,!

ist ein neuer Blutkreislauf , ist erhöhte Produktivität un8
Rentabilität auf allen Gebieten der Wirtschaft . Selbst;
eine zu einem erheblichen Teil auf Goldbasis gestellt^
Währung wird auf die Dauer , wie das Beispiel man -!
eher Länder währt , nicht zu halten sein, wenn dieses
Geld nicht durch die Produktion des Landes gedeckt ist.
Wenn , wie in Deutschland, die Erzeugung .in allen Zwei¬
gen der Wirtschaft dauernd geringer wird , wenn die
ursprünglich vorhandene Rentabilität der Volkswirtschaft
in ihr Gegenteil verkehrt wiro , wenn keine Goldwerte,,

l keine Devisen, kein lohnender Ertrag herausgewirtschaftet
werden kann, so wird auf die Tauer auch das bestfun¬
dierte Geld an Wert einbüßen , und wir werden wohl oder
übel in den alten Fehlerzirkel hineingerissen werden , aus
dem wir uns jetzt unter größter Kraftanstrengung zu
befreien suchen . Alle Versuche also , den Staatshaushalt
und die Finanzen zu sanieren und zu einer festen Wäh¬
rung zu kommen, werden so lange nicht zu einem vollen
Erfolg führen können, als es nicht gelungen ist, die d eü t-
sche Wirtschaft im ganzen produktiv zu ge¬
stalten. Die Gütererzeugung auf das Höchstmaß des:
zur Zeit Erreichbaren zu steigern und gleichzeitig eingj
Verbilligung der deutschen Produktion anzustreben/
die uns aus dem Weltmarkt die verlorene Konkurrenz-!
fähigkeft wieder eirrbringt . ist dis . erste Voraussetzung!
um zu einer wirklich wertbeständigen Wäbruna zu kom¬
men !

BeamLenfrageu.
Berlin » 11 . Tez . Das Reichskabinett beriet, am

Montag über die Beamtenbesoldung, und zwar
die Neuregelung auf Grund des bekannten Vorschlags
des Finanzministeriums , bei dem die Beamtengehälter
in Gruppe l mit einem Monatsgehalt von 47,50 Mk.
beginnen , erst in Gruppe VH mit 115 Mt . monatlich
Anfangsgehalt die Hundertmarkarenze überschreiten
und mit Gruppe XIII bei 412,50 Mk . Höchstgehalt im
Monat endigen . Diese Vorlage wurde durch das Ka¬
binett zum Benutz erhoben. Ter Ueberwachungs-
ausschutz des Reichstags wird sich mit dieser Ange -- ^
legenheit nicht beschäftigen, da die Besoldnngsordnung
nicht unter das Ermächtigungsgesetz fällt . Dagegen
wird sich der Ausschuß in seiner Sitzung mit einigen
Entft - i >'.ngen des Kabinetts beschäftigen, die sich
auf den Beamtenabbau und auf die Steuer-
fragen beziehen.

Am Montag haben im Innenministerium auch wei- i
tere Verhandlungen zwischen der Regierung und den)
Beamtenverbänden stattgesunden, in denen die Ar - s
beitszeitverlänqerung zur Erörterung stand. !
Es ist in diesen Verhandlungen zu einer Einigung!
nicht gekommen. Die Regierungsvertreter lehn¬
ten zunächst den schriftlich geäußerten Wunsch der '

Beamtenverbände : ab , die Arbeitszeitverlängerung zu¬
sammen mit der Personalabbauverordnung und der
Besoldungsneuregeluna zu verhandeln , da über die
jGehaltsfestsetzung die Entscheidung bereits gefallen sei.
Ms . wurde betont , daü di - Neasernnq den Beamten
entgegenzukommen bereit sei , da die neue Arbeits¬
zeit nur vorläufig auf zwei, höchstens drei Jahre
.dnrchgeführt werden solle , um eine Gesundung der
Finanzen zu fördern . Der Veamtenabbau sei nötig,!
und da nun einmal die laufende Arbeit erledigt wer--
den müsse , sei es Pflicht jedes Beamten in seiner
Eigenschaft als Staatsbürger , Opfer auf sich zu neh¬
men und durch erhöhte Arbeitsleistung dazu beizu¬
tragen , daß Deutschland wieder gesunde. Der Beamten-
abbau bedinge eine erhöhte Arbeitsleistung jedes ein¬
zelnen . Die Beamtenvertreter äußerten die Ansicht,
baß man in Bearytenkreisen im allgemeinen Wohl mit
einer Erhöhung der Arbeitsleistung ein¬
verstanden sei , wenn in der Frage des Personal¬
abbaus Entgegenkommen gezeigt würde . Sollten die
Verbände den vorgeschlagenen Bestimmungen beipflich¬
ten, so würden sie damit selbst für den Beamtenabbau
eintreten . Das könne aber von ihnen nicht verlangt
werden . In der vorliegenden Form sei es den Gewerk¬
schaften auch nicht möglich , die Arbeitszeitverlänge¬
rung ihren Mitgliedern zur Annahme zu empfehlen.
Auch die Teilung der Dtenststunden sei für
weite Kreise der "

Beamtenschaft undurchführbar,
denn alle die Beamten , die sich auf frühere Verspre¬
chungen der Regierung hin in der Umgebung von
Ĝroßstädten angesiedelt hätten , ständen jetzt vor der
Wahl , entweder ihre Siedlung oder den Dienst auf-
zngeben . da es ihnen unmöglich sei , bei der geteilten
Dienstzeit in der Mittagspause ihr Heim zu erreichen.
"DL-> Verhandlung^ .wurden schließlich ergebnislos ab-



MbrüUen . M Wriqen ME es , als ov auch' Ne
Regelung ' der Beamtengehälter doch noch ernsthaften
Widerständen begegenen werde.

München , 11 . Dez . Im bayerischen „Staatsanzei-
>ger" wird eine Bekanntmachung sämtlicher Ministerien
Mer die erhöhte Arbeitszeit der Beamten
^veröffentlicht . Es heißt darin , daß die Arbeisleistung
der Beamten und Angestellten so weit als möglich

^gesteigert uyd der Grundsatz , daß die 48stündlge wö¬
chentliche Dienstzeit nur die Mindestdienstzeit darstelle,
entschieden durchzusühren sei. Soweit es die drenst-

. lichen Bedürfnisse erfordern , sei der Beamte verpflich¬
tet , über die festgesetzten Dienststunden hinaus zu ar¬
beiten , ohne daß hie

'
für eine besondere Entschädigung

gewährt wird . Dienstbereitschaft stehe auch , soweit ste
in Tiensträumen zu leisten sei , der tatsächlichen Dienst¬
leistung nicht gleich, sei vielmehr auf eine längere,
in der Regel auf die anderthalbfache Tauer der ordent¬

lichen Dienstzeit zu erstrecken . Auch an Samstagnach
!Mittagen soll Dienst geleistet werden . Ueber 54 Stun¬
den hinaus soll jedoch die Arbeitszeit nur vorüber¬
gehend bei besonderer Inanspruchnahme der Behör-

n erstreckt werden.

Neues vom Tage.
Berlin —München.

Berlin , 11 . Dez . Der Gesandte des Reiches in Mün¬
chen , Herr von Hantel, hat in den letzten Tagen in

"Berlin mit dem Reichskanzler Besprechungen über eine
endgültige Regelung der Meinungsverschiedenheiten

Zwischen Berlin und München gehabt . Man nimmt
!an , daß endgültige Vereinbarungen zwischen Berlin,
und München schon in der nächsten Zeit getroffen

«werden können.
Englisch-französische Einigung über die

Reparations frage?
> London, 11 . Dez . In hiesigen , der amerikanischen
-Botschaft nahestehenden Kreisen wird mit Bestimmtheit
«behauptet , daß kurz vor den Wahlen in England in
/ geheimen Besprechungen zwischen der englischen und
iftanzösischen Regierung eine Einigung über die
/ Reparations - und Ruhrfrage erzielt wor-
Iden sei, deren folgende 10 Klauseln paraphiert wor¬
den seien : 1 . Die Ruhrokkupation muß in ein ein¬
faches System finanzieller und wirtschaftlicher Kon¬
trolle unter Teilnahme Englands umgeändert werden,
2 . Diese Kontrolle muß mit dem Einverständnis der j
Berliner Regierung als das geeignetste Mittel zur r
Wiederherstellung der ^ deutschen Finanzen und der z
deutschen Währung schrittweise auch auf andere Ge- ?
biete Deutschlands ausgedehnt werden . 3 . Frankreich j
muß jede Unterstützung der rheinischen Separatisten ;
fallen lassen ; aber mit Belgien und England gemein- z
sam die Autonomie der Rheinlands im Rahmen des ?
Reiches garantieren . 4 . Die militärische Besetzung des z
Rheinlandes soll aufrecht erhalten bleiben . Das Haupt - s
Kontingent der Besatzungstruppen soll Frankreich unter ?
Verantwortlichkeit dem Völkerbund gegenüber stellen . <
f6 . Die Alliierten werden gegen jeden deutschen An - r
itzriffsversuch sofort gemeinschaftlich einschreiten . 6. ?
Frankreich verzichtet formell auf jede Absicht, das .?
»Rheinland zu annektieren . 7. Frankreich und z
^England werden eine militärische Flot - z
gen - und Luftalltanz eingehe n . 8. Im Falle
Seiner Weiterregierung Baldwins wird zwischen Eng¬
land und Frankreich .ein Sonderhandelsver-
urag mit besonderer Berücksichfigung der Zölle abge¬
schlossen. 9 . Die gesamte Reparationsverpslich-
pung Deutschlands wird auf 20 Milliar¬
den Goldmark reduziert, woraus die Entschä¬
digungen , für Frankreich , Belgien , Serbien und Jta - I
llicn , sowie ein genügendes Coiffizient der britischen
»Schulden an Amerika gedeckt werden sollen . 10 . Beide
Mächte verpflichten sich zu einer gemeinsamen Poli - '
rik der Verständigung mit Bezug auf alle kontinerp -
ltalen Fragev z

Persien RePnVM ? -
Paris , 11 . Dez . Nach der „Chicago Tribüne " soll

re Proklamierung der Republik in Teheran erfolgt
fein . Die republikanische Bewegung soll auf immer
me .ere Teile des Landes übergretfen , so daß der
Thron ernstlich gefährdet ist . Havas bestätigt , daß-
der ehemalige Schah , der sich lange in Konstantinopel
mrsgehalten habe , nach Paris gereist sei, um mit den»/
derzeitigen Schah die Lage zu besprechen. . K .M

Schutzhaftgesetz Ausnahmezust
Berlin , 11 . Dez . Ter Rechtsausschusses des Reichs¬

tages beschäftigte sich am Dienstag mit einem sozial¬
demokratischen Antrag , welcher wünscht , daß das Schutz-
haftqesetz nachträglich in die Verordnung des Reichs¬
präsidenten über den Ausnahmezustand ausgenommen
iverde und daß Jugendliche nicht vor die außerordent¬
lichen Gerichte gestellt , sondern vor die ordentlichen Ju¬
gendgerichte gestellt werden. Die Regierung erklärt sich
bereit, der Frage näher zu treten . Die Demokraten unter¬
stützen den Antrag . Der sozialdemokratische Antrag auf
Berücksichtigung des Schutzhaftgesetzes in der Verordnung
des Reichspräsidenten wurde fast einstimmig angenommen,
dagegen wurde ein kommunistischer Antrag , der sich gegen
die Auflösung der kommunistischen Partei richtete , abge¬
lehnt.

Die Umstellung des Postscheckverkehrs.
Berlin , 11 . Dez. Am 15 . Dezember tritt die Um¬

stellung des Postscheckverkehrs auf wertbeständiger Grund¬
lage ein. Es wird ein Postanweisungsverkehr in Papier¬
geld daneben her laufen . Im besetzten Gebiet dürste eine
Sonderregelung stattfinden und zwar dergestalt, daß dort
Reichspaprrgeld einbezahlt werden kann und wertbestän¬
dig zur Anrechnung und im unbesetzten Gebiet wert¬
beständig zur Auszahlung kommt . Einzahlungen mit dem
bisherigen Notgeld im besetzten Gebiet kommt nicht in
Frage , doch dürfte das bis zum 20 . Dezember zur Aus¬
gabe kommende wertbeständige Rhein - und Ruhrgeld auch
im Postverkehr angenommen werden-
Zer Beamtenabbau vor dem Ueberwachungsansschuß.

Berlin , 11 . Dez. Der Ueberwachungsansschuß des
Reichstags (15er -Ausschuß) , der bei allen auf Grund
des Ermächtigungsgesetzes ergehenden Verordnungen
von der Regierung vorher gehört werden soll, trat
zu seiner ersten Sitzung zusammen und beriet in Ge¬
meinschaft mit Regierungsvertretern die Beamten¬
abbauverordnung. Ter Finanzminister Dr . Lu¬
ther gab eine ausführliche Darstellung der katastropha¬
len Finanzlage des Reiches . Darauf nahmen die Par¬
teivertreter zu den Richtlinien des Beamtenabbaus
ausführlich Stellung.

Weiter beriet der Ausschuß über die Rheinland¬
frage. Beschlüsse wurden nicht gefaßt . Wohl aber
wird das Reichscabinett aus Grund dieser Aussprache
wichtige Entscheidungen in der Rheinlandfrage treffen.

Tie Haltung der Sozialdemokratie.
Berlin , 11 . Dez . Die Berliner Sozialdemokratische

Partei und die Gewerkschaftsfunktionäre nahmen mit
übergroßer Mehrheit eine Entschließung an , in der
die Zustimmung der sozialdemokratischen
Reichstags fr artion zu dem zweiten Ermächti¬
gungsgesetz verurteilt wird.

Tie Wiederaufnahme des Verkehrs im
Dsfiuburger Gebiet.

Kehl, 11. Dez . In einer Besprechung zwischen deut¬
schen und französischen Vertretern wurde bezüglich der
Wiederaufnahme des Eisenbahnverkehrs über Offen¬
burg beschlossen , auf allen Strecken im Gebiet des
Brückenkopfes Kehl am Donnerstag , den 13 . De¬
zember , den Personenverkehr mit den ver¬
einbarten Einschränkungen wieder auszunehmen.
Das Eisenbahnpersonal hat , soweit notwendig , bereits
am Dienstag den Dienst wieder ausgenommen , um die

treffen . Ueber die Wiederaufnahme des Güterverkehrs
wird später eine Bekanntmachung erlassen . Tie Pen¬
delzüge der französischen Regie zwischen Offenburg und
Kehl verkehren nur noch bis Dienstag abend.

Zur englischen Krise.
London, 11 . Dez. Die Londoner Presse ist jetzt

" ahezu einmütig der Auffassung , daß die RegierungBaldwin vorläufig im Amt bleiben und sich
jedenfalls am 8. Januar dem Parlament vorstellen
werde . Die liberalen Blätter sehen indes «en den Stürz
der Regierung durch das Parlament voraus.

Aus Ätadt und
- Klttvrtrlg , 13 Dezember 1»»k.

* Die AnsheSunz de» vnk .- rrsp . »»« i« Offr,L»,ß.
Die Verkehr »sperre über Offeaburg wird in der Nacht vom
12 / 13. Dezember aufgehoben. Es werden de»halb die
U -uleilungrzstg « 886 und 887 ( Eilzügr Basel- Villingrn-
Pforzheim - Mannheim und umgekehrt ) letztmals am heutige»
18. Dezember verkehren . Die Schnellzüge 381 und 888
(vaskl-Villingen>Pforzhkiw .Frankfurt a. M . und umgekehrt)
werde» letztmals in der Nacht vom 13 ./1S . Dezember auS-
peführt. Auch di« sonstigen Züge, die nur für die Zeit der
B-ikehrSsprrre vorgesehen und im Fahrplan gek -nnizeichnrt
sind , fallen auk, mit Ausnahme der v Züge 377 (Stuttgart
ab 3 . 83) und 878 (Stuttgart an 3 .38 ) welche noch bis
einschliißüch 18 . Drzembrr verkehren . Durch die Aufhebung
der Veikehrtsperre in Offenbmg verliert die Nagoldtalbah»,
wie zu erwarten war , erheblich und verschüchtert auch die
VerkthrSmöglichkrikn mit unserer Nebenbahn Nagold.
Altensteig.

Z«r Mietz^ Stildu«! wird aus Berlin gemeldet : Durch
falsch , Informationen von off mbar nicht zuständiger Stelle
stad in die Presse einseitige Darstellungen Über die künftige
Erstattung der Mietzinrbildung gelangt . Diesen Darlegungen
gegenüber wird folgende» festgrstrllt : Die R -ichSregierung
hat sich zur Zeit über die G staltung der MietzinSregeluvg
»och nicht entschieden . ES kann im Auge: bl ck nur soviel
gesagt weiden : Eine allmähliche Steigerung der Mieten
muß selbstverständlich «ach Ze-t und Höhe wirtschafll ch trag,
bar sei». Dabei muß dafür gesorgt werden, daß die Ja.
standhaltung des Hausbesitzer gewährleistet wird, sowie daß
die Mieten zur D . ckang der Betriebs » und Verwaltungs¬
kosten einschließlich der Verzinsung de» vom Hausbesitzer
investierten Kapital » aulreichen . Andererseits ist jeder hier-
nach unberechtigte Wertzuwachs , der durch die Mietensteigeruug
in Verbindung mit der E -twertnng der auf dem HauSbrfitz

^ liegenden dinglichen Lasten, dem Hausbesitzer zugehen würdet,
H der öffentlichen Hand zuzuleiten.

>. Ü .L . Ter neue Erzeugsrmilchpreis . Nachdem die
Verhandlungen mit den Städten ergebnislos verlau¬
fen waren , haben sich die landwirtschaftlichen Organi¬
sationen direkt an das Wc ' creiskommando gewandt . «
Nach längerem Hin und Her haben sie sich nun mit/
rinem Erzeugerpreis von 17 gen vorerst!
zufriedengegeben und zwar unter . . . ingung , daß!
der neue Preis bereits ab Mittwoch , 12 . Dezember , in
Kraft tritt und für den ganzen Rest des Monats'

s gilt , und weiterhin , daß die Städte ihren bisherigen
Verkaufspreis beibehalten . .

— Sinkende TerreermMahl . Tie vom Statistischen
Amt der Stadt Stuttgart ermittelte Reichsteuerungs¬
zahl nach den Bedarfsverhältnissen einer ököpfigen
Familie ohne Bekleidung berechnet sich für 10. De¬
zember zu 115,15 G .M . , gegenüber 132,4 G .M . am
3 . Dezember.

— Frost weiter ? Ter diesjährige November zeigte,
recht anhaltende Konstanz der Witterung in starker

z Neigung zu Frostperioden . Die ausgetretenen Kälte-

Das lockende Licht.
Roman von Erich Ebenst « in.

(48 ' (Nachdruck verboten.)
'

„IR tu dir 's noch," murmelt Hans , „ zum Abschied
'tu ich dir 's noch geben, die Heiligdreikönigsweih '

. . .
Phne Segen lassen — sell könnt ich nit verwinden .

"
Beherrscht von dem ihm plötzlich aufgestiegenen Ge¬
danken holt er die Pechpsanne vom Dachboden, legt
Holzkohlen daraus und als die Glut bereit ist, schüttelt
er Weihrauch darüber . Um und um sprengt er alles
mit Weihwasser an . Gewissenhaft, wie er's bislang von
dem Vater gesehen , macht er die Kreidezeichcn auf Betten
und Türen und ruft Gottes Segen herab auf Haus
und Hof und Vieh.

Dann geht er mit Weihwasser, Glutpfanne und Kreide
nach den Ställen . Es ist etwas Verwirrtes , Nachtwand¬
lerisches in seinem Tun . Groß und erstaunt äugen die
Kühe mit ihren feuchten , samtartigen Augen nach ihm
herüber . Der Stier im Ochsenstall scharrt ungeduldig die
Streu auf und zerrt an der Kette. Hans lächelt ihm mit
leidig zw „Mein lieber Jodl . . . wenn du's halt wissen
und verstehen könntest . . .

" murmelt er bebend.
Auch in den Pferdestall geht er , wiewohl der leer

steht, seit die Braunen verkauft find . Dort fällt ihm ein
Stück Glut von der Pfanne . Das feuchte Stroh be¬
ginnt zu glimmen . Verloren starrt Hans darauf nieder.
Das Stroh glimmt weiter , er rührt sich nicht. Etwas
Gespanntes ist in seine Züge getreten . Ganz leise glimmt
auch in seinem Kopf ein neuer Gedanke auf . . . Das
Stück Glut , wenn's der Herrgott selber mit Absicht
hätte von der Pfanne ins Stroh fallen lassen? Vielleicht
hat ihn der selige Vater darum gebeten . . . . „laßk .rne
fremden Leut' hinein ins Haus ! . . .

" Wentt' s nieder¬
brennet , könnt man kein Stall daraus machen . . . när¬
risch war 's , ein Haus zu segnen, aus dem andere einen
Stakt machen wöNr» . .. — . ,

Und plötzlich wirft er mit einer wilden Geberde die
ganze Glutpfanne in den Stallwinkel , wo das Stvoh
trocken und hochaufgeschichtet lagert . »

Dann rennt er hinaus , zurück in die anderen Ställe,
macht das Vieh von den Ketten los und öffnet ihm weit
die Stalltüren . , .

Lieber das Feuer , als fremde Hände . . . .
Ein Kalb , das sich nicht vom Fleck rühren will, führt

er am Strick ins Freie , macht es los und wirst sich den
Strick über die Achsel.

Zuletzt eilt er ins Haus . In einem Verschlag liegen
Pechfackeln . Er zündet eine an und wirft sie in die
Holzlege, die Haus und Pferdestall verbindet . Brennt
es erst dort , dann steht auch im Nu das schindelgedeckte
Hausdach in Flammen . Die andern nimmt er mit sich
hinaus . Die braucht er noch . . . Der Wald , der schöne
alte Wald . . . keine Axt soll dran ! Noch ist er nicht be¬
zahlt , gottlob . . . Lexbauerngut ist alles noch . Geschäd¬
igt werden nur die, die sich dran versündigt haben . . .

Einen Augenblick bleibt er in dem dämmernden Hvs
stehen, ein irres Lächeln um die schmalen Lippen, Ver¬
zweiflung und Genugtuung im Blick . Leise hebt' s zu
knistern an da und dort . Aus dem Pserdestall leuchtet
schon ein Heller Schein . Unwillkürlich denkt er an das
lockende Licht , von dem der Graß -Reicher Vst spricht
und dem sie zugelaufen sind , die Seinen . Jetzt hat
er ihnen auch ein Licht anqezündet . . . Da drin sollen
sie sich jetzt ihr Stübel suchen , in das sie sich so warm
gebettet glauben ! Dann eilt er hastig fort - Ueber der
Schulter noch der Strick, die Pechfackeln unter den»
Arm . . .

Der Groß -Reicher ist an diesem Nachmittag , der stostig
und klar war , über die Höhen nach seinem Wald im
Licklgraben gegangen . Martl hat gestern oort die Stämme
bezeichnet , die ausgeforstet werden sollen, das will er sich
anschauen.

Während er in Gedanken versunken mit großen, weit-
ausbolenden SLritten den verschneiten Wes abwärts

geht
'
, sieht er plötzlich ein Stück vor sich emd hagere Ge¬

stalt quer über den Fahrweg eilen und den steileren kur¬
zen Fußsteig verfolgen, der gegen des Lexbauers Bucheu¬
schlag zu fuhrt . Verwundert bleibt er stehen und legt die«
Hand über die Augen , um besser sehen zu können. Der

!Mensch, welcher sich durch den Schnee dort aufwärts'
arbeitet , hat etwas Scheues , Unheimliches und sieht weder'
rechts noch links . Des Gvoß-Reichers Verwunderung,
wächst, als er jetzt Hans am Gang und Bewegungen
erkennt.

Was will denn der jetzt oben im Wald , wo ' s schmr
dunkel wird ? Am Ende gar über die Höhe hin , sich
heimlich auf den Tullnersattel schleichen, um der Dirn
wieder was in den Kopf zu setzen?

„ Wär ' nit schlecht," murmelt dev Bauer , „haben all-
zwei oben so schon genug Närrischkeiten im Kopf, die
Weibsleute . Mer neugieren tut 's mich , wohin er will .

"

Und entschlossen macht der Bauer kehrt . Kein Tritt ist
zu hören , der Schnee verschluckt jeden Laut . So geht'D
eine Weile aufwärts , bis der Groß -Reicher plötzlich
stehen bleibt und in wortlosem Entsetzen auf das starrt,,
was er sieht.

Da huscht HanS zwischen tzen Bäumen hin , reißt!
dürre Aeste herab und schichtet um eine der größten un8'
mächtigsten Buchen einen Wall von Holz, Reisig und'

. unter dem Schnee hervorgescharrtcm dürrem Laub . Eine
an den Stamm gelehnte Fackel beleuchtet sein Tun-
Junge Fichtenbäumchen, die da und dort zwischen dem
Laubholz wachsen , holt er herbei und steckt in den WM
Pechfackeln , die er anzündet . Fast kindisch sieht dies
Gebühren aus und doch überläust 's den Groß -Reicher'
kalt dabei . Wo soll das hinaus?

Rote Flammen - und qualmender Rauch winden sW
träge empor . Das Holz ist feucht und die Schneeschichte ',
am Boden strömt zuviel Feuchtigkeit aus . Aber ehe drei
Fackeln ganz verbrannt s ind , wird auch l)cr Holzwall ilk
Flammen stehen und dann wohl gar auch der Wald?
U derMub ^ denn närrisch worden « - . ...

(Forts,tzung folgt.)



^ rsve YEN Mar noch reine exrremen Werte erreicht,immerhin haben sie bewirft, daß das Monatsmittelder Novemvertemperatur bereits unter dem Normal-mittel liegt. Ta der Novembertemperatur gewisse,
Prognostische Bedeutung für die nächstfolgenden Wrn-termoncfte zukommt, ergibt sich die Ansicht, daß derdresiahrlge Winter häufigere Frostperioden aufweisenwird , Liese Ansicht verstärkt sich für die nächste Zeitdurch die Entwicklung der Witteruttgsverhältnisse im
europäischen Rußland . Die Luftdruckverteilung hat in

^Vorderrußland durchaus eine Form angenommen , wie
^sie strengen russischen Wintern eigen ist . Für unser
anschuegendes Gebiet bleibt in der Folgezeit dieses
runische Gebiet hohen Luftdruckes eine dauernde Be¬

drohung . Es verhindert einmal, daß die westlichen
^atlantischen Tiefdruckwirbel nach Osten durchdrängen
skünni 'n und hierdurch von allgemein durchgreifender
^Erwärmung begleitet sind , andererseits besteht leichtd : e Möglichkeit eines kräftigen Vorstoßes des russischenLochs nach Westen. Dieses bedeutet für uns sofortdas Eintreten winterlicher Kälte. Es besteht durch¬aus unter den gegenwärtigen Witterungsverhältnissen
!die Möglichkeit , daß stur Verlauf der nächsten Wocheein derartiger Vorstoß etnsetzt und uns eine neue Pe¬riode anhaltenden Frostes bringt . '
- — k-v isbU- rmg für TaSalfaVrikate. Vom Zentralver-banl Deutscher Großhändler der Tabakbranche wird
su. a . geschrieben : Wenn in anderen Branchen augen¬
blicklich die Möglichkeit zu einer Herabsetzung der Preise
gegeben ist , so liegen die Voraussetzungen hierfür im
Tab - g werbe zurzeit noch nicht vor. Es ist der Oef-
fentlichkeit nur zu wenig bekannt , daß für das Tabak-
äewerbe durch Verordnung vom 30 . Oktober 1923 ab
st . Dezember 1923 - eine Goldsteuer eingeführt worden
stst . Diese Tatsache wird sich trotz Stabilisierung der
Wirtschaftslage und Einführung wertbeständiger Zah¬
lungsmittel in einer weiteren Erhöhung der Grund¬
preise für Tabakfabrikate auswirken, weil jetzt die
Tabakerzeugnisse mit den vollen, hohen Steuersätzen
(bei der Zigarette beispielsweise 40 Prozent des Klein- /
Verkaufspreises) getroffen werden . > -stUj

* Neudulach , 10 . De ». (Ehrenvolle Auszeichnung ?) Der
Senat der Technischen Hochschule hat dem Fabrikanten Feß¬
ler in Pforzheim wegen seiner bahnbrechenden Eifftduugen
auf dem Gebiete der Pforzheim« Industrie wie auch wegen
seiner Verdienste um die Hebung des heimatlichen Bergbaus
und um di« Wissenschaft die akademische Würde eines Eh en-
senators verliehen . Herr Feßler ist der Havp aktionär des
Neubukachrr Bergwells betrieb», Süddeutsche Wisnuth- und
Kupferwrrke A. G . Pforzheim. Wie aus dem der Ehrenur¬
kunde beigegebenen Schreiben zu ersehen ist, hatte Herr Feßler
vor 1 * / - Jahre», als die Bergbaugrsellschaft mit großen tech «.
und fiianzielleu Schwierigkeiten zu kämpfen hat ' e, di ser ss-
wohl seine technischen Fähigkeitenwie finanzielle Unterstützung
avgedeihen lasse«, wodurch in verhältnismäßig kurzer Zeit
das Werk einen solchen Ausstieg erfahren hat, daß es einer
großen Anzahl von Meusche« Arbeit und Verdienst brachte
und j tzt die Wir« uthhöchstpl 0du!tto»zDeutschIa«ds west über¬
schritten hat.
! Stuttgart , 11'

. Dez . (Arb eits markt .) Tie
Zähl der Unterstützung beziehendem Erwerbslosen im
.Stadtgemeindebezirk Stuttgart betrug am 4 . Dezember
5530 männliche und 689 weibliche , zusammen 6219
Dersonen. Seit dem 16 . November ergibt sich bei den
Männern eine Zunahme von 930 Personen , bei den
Krauen um 103 Personen.

Weihnachtsmesse. Die Stuttgarter Weihnachts-
miesse beginnt am Montag , 17 . Dezember, und dauert bis
Montag , 24 . Dezember. Städtische Verkaufsbudden kom-
Wien Heuer nicht zur Aufstellung ; es werden vielmehr nur
offene Plätze zum Aufbau eigener Stände der Ver¬
käufer vergeben. Die Möbelmesse ist auf die drei
Tage vom

'
19 . —21 . Dezember beschränkt und findet wie¬

der in der Gewerbehai ' e statt.
Preisabbau . Die Brotpreise sind abermals er¬

mäßigt worden . Versorgnngsbrot kostet jetzt 33 Pfg.
5er Laib , 75proz . Schwarzbrot 38 Pfg -, Weißbrot 43
Pfg . , ein Doppelwecken 7 Pfg . — Tie württembergi-
fschen Brauereien haben den Ausschankpreis für das 0,3-
'Literglas Lagerbier auf 14 Pfg . , Spezialbier auf 18 Pfg.
herabgesetzt.

Großer Prozeß. Bor dem hiesigen Schwurgericht
begann heute früh der Prozeß gegen 16 Bauern aus
dem Bezirk Winnenden, oie im letzten Frühjahr
bei den bekannten Vorgängen dem Vorgehen der Wucher¬
polizei Widerstand leisteten. Zu dem Prozeß, der mehrere
Tage dauern dürfte , sind 50 Zeugen geladen- Es han¬
delt sich um die bekannten Vorgänge anläßlich eines Vieh-
Marktes in Winnenden , wo das Rathaus gestürmt wer¬
den sollte. . ,

Um das Offenhalten der Läden. Bon der
Wucherpolizei erhielten vor einiger Zeit sieben Metzger¬
meister von Stuttgart und Vororten wegen Warenzurück-
hsltung und Nichtoffenhaltung von Metzgerläden Straf¬
befehle über Gefängnisstrafen bis zu 10 Tagen und
Geldstrafen bis zu 5

' Billionen Mark im Einzelfall . E
Metzger erhoben Einspruch beim Wuchergericht, das m der
Verhandlung alle sieben Angeklagten von der Beschm-
digung gewinnsüchtiger Warenzurückhaltung frepprach
und nur zwei Metzgermeister wegen Nichtoffenhaltung
ihrer Läden zu der Geldstrafe von je 20 Goldmark ver¬
urteilte.

Gefrierfleisch. Das Wehrkreiskommando teilt
mit, das es im Einvernehmen mit dem Stuttgarter Le¬
bensmittelamt gelungen ist, größere Mengen besten argen¬
tinischer Gefrierfleisches durch eine Großfirma zu billigem
Preis auf den Markt zu bringen. Das Gefrierfleisch
wird f^ t in den Stuttgarter Metzgereien um 60 Wg-
das Pfund an die Verbraucher abgegeben.

Hohenheim, 11 - Dez . (Besuch der landw.
Hochschule .) An der landwirtschaftlichen Hochschule
Hohenheim sind im Winterhalbjahr 1923/24 798 Studie¬
rend?- Darunter 14 weibliche , eingeschrieben. Außerdem

nehmen 19 Gasthörer und 7 Gasthörerinnen am Unter¬
richt teil.

Hall , 11 . Dez . (Lebensmüde .) Ein 16jähriger
Lehrling hat sich von der Eisenbahnbrücke unterhalb der
Tullauer Höhe herabgestürzt und war tot. Er hatte
sich zuvor schon selbst einige Verwundungen beigebracht.
Tie Beweggründe zu der Tat sind noch nicht aufgeklärt.

Wildbäb , 11 . Dez . (In den Ruhestand . ) Bad¬
kommissar Frecher von Gemmingen ist auf 1 . De¬
zember in den Ruhestand getreten . Er wird auch fernerhin
feinen Wohustz in Wilibad nehmen.

Oberndorf a . N . , 11 . Dez . ( Wohnungsbau .)
Tie von der hiesigen Baugenossenschaft in Angriff ge¬
nommenen 34 Wohnungen sind jetzt fertiggestellt und von
den Anwärtern dieser Tage bezogen worden.

Frendens ^adt , 11 . Dez . (lieber fallen .) Auf der
Straße nach Jgelsberg wurden zwei junge Mädchen bei.
Einbruch der Dunkelheit unweit Jgelsberg überfallen und
belästigt . Der Täter konnte bis jetzt noch nicht er¬
mittelt werden. i

Vom Bodsnsee , 11 . Dez . (Schmuggler . ) Einem
sehr „rührigen" Schmuggler hat man in Lindau das
Handwerk gelegt. Ter Dreher Heilmann hatte von dort
aus umfangreich)? Käsesendungen nach Oesterreich be¬
werkstelligt und nebenher einen großen Tevisenhandel
betrieben . Es wurden etwa 60 000 Kronen bei ihm be-
schlagnahmt und er selbst in Haft genommen.

Konstanz, 11 . Dez . ( Abtr eib ungsProzeß .)
Bor der Strafkammer hat sich ein umfangreicher Ab¬
treibungsprozeß , abgespielt. Der verheiratete Maschinen-
arbeiter Hermann Naumann von Villingen erschien mit
20 Mitangeschuldigten vor dem Strafrichter . Acht männ¬
liche und zwölf weibliche Angeklagte wurden nach ein¬
tägiger Verhanilung zu Gpängnisstrasen von lä/s Iah - /
reu bis herab zu zwei Monaten verurteilt ; ein Ange- !
klarster wurde freigesprochen. Den am schwersten be¬
straften Angesch ' stdigten wurden die bürgerlichen Ehren¬
rechte auf die Dauer von 3 Jahren aberkannt . ^ ^ Z

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Die Goldnoten. In der Betriebsrätesitzung der

Re -
. i - cer machte der Vorsitzende Mitteilung

von der Vorbereitung neuer Reichsbanknoten auf der
Grundlage der reinen Golddeckung. Mit ihrer Ausgabeund damit mit dem Uebergang zur Goldmarkwährunc>
sei schon vom 1 . April an zu rechnen.

Ter Staatssekretär für die besetzten Gebiete . Das'
Kabinett wird wahrscheinlich sich dahin entscheiden,
daß der bisherige etter des Rhein-Ruhr -Kommissariats,
Oberbürgermeister Schmidt, zum Staatssekretär im
Ministerium für die besetzten Gebiete ernannt wird.

Tis Reise König Alexanders nach Paris . Die „Ere
Rondelle" 'verzeichnet eine Meldung des Belgrader Kor¬
respondenten der „Tribuna " über den Aufenthalt des
serbischen Königs Alexander in Paris . Es handle sichu meine Reise politischen Charakters , in deren Ver¬
laus nicht nur Aufträge für die Bewaffnung von
Südslawien auf Grund des von Frankreich zu gewäh¬renden Kredits bei den französischen Industriellen ge¬
geben , sondern auch die Haltung Belgrads gegenüber
Rußland festgelegt werden, solle.

ranren . In Pankow bei Berlin hat der
Lokomotivführer Johannes Häußler seine Ehefrau und
seine beiden erwachsenen Töchter erschossen und sich
dann selbst getötet . Tie Gründe lagen in der Dienst¬
entlassung und in einem gegegen ihn eröffneten Diszi¬
plinarverfahren . — Wie die „Magdeburgische Ztg .

" aus
Dessau meldet , hat in dem benachbarten Orte Klentsch
die Frau des Landwirts Gustav Schmidt ihren Ehe¬
mann mit einem Hammer getötet . Sie gibt an , in der
Notwehr gehandelt zu haben.

Die Einwanderung nach Sowjetrußland soll! für
landwirtschaftliche Arbeiter und Sachverständige er¬
leichtert werden . Bei Industriearbeitern dagegen soll
die Einwanderung auf Spezialarbeiter beschränkt wer¬
den . Ein Gesuch , mit 850 Deutschen eine Ansiedlung
in Rußland zu gründen und dazu 100 000 Tesjatinen
Land zu pachten , wurde russischerseits genehmigt. .

Handel und Verkehr.
Amtl. Berliner Devisenkurse vom Dienstag , 11. Dez. :

(Die Notierungen sind in Milliarden Mk. zu lesen .)
1 Dollar : Berlin 4189,500 G ., 4210,500 Br.

1 Goldmark : Briefkurs Berlin 1002,5.
Mittelkurs 1000,0 . . >

Amsterdam 1596 G . , 1604 Br . , > Wb
Brüssel 193,515 G . , 194,485 Br . ft
Christianta 626,43 G . , 629,57 Br.
Kopenhagen 746,13 G . , 748,87 Br . Ist
Stockholm 1105,23 G . , 1110,77 Br . ft:

. Lc : :don 18 254,25 G . , 18 345,75 Br . b
Schweiz 730,17 G - , 733,83 Br . stD
Jtalien183,54 G . , 184,46 Br . M
Paris 223,44 G . , 224,56 Br . ftsft
Spanien 546,63 G . , 549,37 Br.
D .-Oesterreich 0,059 850 G . , 0,060150 Br.
Prag 123,69 G . , 124,31 Br.
Buenos Aires 1316,700 G . , 1323 300 Br.
Goldanleihe 4200 . Tollarschatz 4200.

Wirtschaftszahlen vom Dienstag:
Wertbeständiges Geld:

i2,10 Goldmark --- 2100 Milliarden Papiermark
,1,05 „ -- 1050
0,42 „ -- 420 „ , j
0,21 „ - 210 „ „ ^

Wertbestck ft. ftes Städtegeld:
i1,00 Goldmark --- 1000 Milliarden Papiermark
0,50 „ -- 600
0 . 20 „ --- 200 .. -

x l - . . . ch ; mngssatz für Stenern und Zölle (11 . 12.) 1 Bist
r 5 '. idaukaufsPreiS 1 Kilo — 640 Dollar.
- : 5 . . Ankaufspreis (vom 3 . Dez . ab ) 400 Ma .-fach.'

ck' venshaltungsindsx ( 3 . Dez .) 1515 Ma .-fach.
st uttgarter Index ( 6 . Dez .) 1337,4 Ma .-fach.
-lest Handelsindex ( 4 . Dez .) 1337,4 Ma .-fach.
- iststuhrwarenindex (4 . Dez .) 1620 st . . - fach,
ststandswarenindex ( 4 . Dez .) 1280,6 Ma .-fach.

udnstriestoffe ( 4 . Dez .) 1561 Ma .-fach.
uftdruckerschlüsselzahl (ab 30 . Nov .) 63 Ma.

Berliner Prodnktennotiernngcn vom 11 . Tez. ;
ststckzen , märk . 170— 171 , matt ; Roggen, märk . 150,

,
'-rl : Sommergerste, 155— 160, matt ; Haber, märk.

' 31 — 134 , flau , pomm . und schief . 130 , flau , in Gold-
. anleihe oder Nentenmark. Weizenmehl 26,5 — 31,5,
i matt ; Roggenmehl 26,75 — 28,5 , matt : Kleien 7,25 bis

st 75 , stetig ; Raps 330 , still ; Viktoriaerbsen 48—54'
ft . Speiseerbsen 30 — 32 : Peluschken 16— 19 ; Sera-
desta 1920 20 23 ; Trockenschnitzel 8—8,25; vollw
Zuckerschnitzel 17— 18 ; Kartoffelstöcken 18,5—19, in

! Goldanleihe oder Rentenmark.
i Stuttgart , 11 . Tez. Dem Schlachtviehmarks

nm Dienstag waren zugetrieben: 56 Ochsen , 10 Bullen;
66 Jungbullen , 60 Jungrinder , 83 Kühe , 492 Kälber,
456 Schweine , 86 Schafe . Unverkauft: 3 Ochsen , 1Z
Kühe und 70 Schweine . Marktverkauf: langsam. Erlös
für 1 Pfd . Lebendgewichr, in Goldpfenntgen: Ochsen
erste Qualität 38— 40, zweite 26—34 , Bullen erste 31
36 , zweite 25— 30 , Jungrinder erste 39—42, zweit«
32— 36 , dritte 24—28, Kühe erste 30—35 , zweite 20
bis 28 . dritte 10— 18 , Kälber erste 51 — 54 , zweite 47
bis 50, dritte 36 , Schweine erste 92 95 , zweite 84
bis 90 . dritte 70—80 , Hammel (geschl .) 58—64, Schaf«
40— 50.

Mannheim , 10 . Tez . Die Zufuhr auf den Vieh¬
markt betrug : 162 Ochsen , 78 Bullen , 510 Kühe
und Rinder , 252 Kälber , 89 Schafe , 162 Schweine.
Preis pro Zentner Lebendgewicht in Goldmark, je
nach Sorte : Ochsen 25—50, Bullen 34—46, Kühe 36
bis 52 , gering genährtes Jungvieh 30— 34, Kälber

! 40—60 , Schafe 25—35, Lämmer 20— 25 , Schweine 73
s bis 100 . Marktverlauf : Großvieh ruhig , nicht ge-
z räumt ; Kälber mittelmäßig, ausverkauft ; Schafe mit*
j telmäßig, ausverkauft ; Schweine mittelmäßig, lieber^
E stand.
s Stuttgarter Monatspserdemarkt, 10 . Tez . Auf de«
z Stuttgarter Monatspserdemarlt am Montag waren 216

Pferde zugeführt . Preis für leichte Pferde 100— 200/
mittlere 300—800, schwere 800—1800 G .M . Aus¬
nahmsweise wurden 3000 G .M . erzielt . Marktbesmh
gut ; Handel zurückhaltend . Nächster Markt : 14. .Ja¬
nuar . — Auf dem Hundemarkt waren alle Rassen
vertreten . U . a . waren zugeführt 102 große und 6
junge Hunde. Preise zwischen 4 und 25 G .M.

Häuteanktion Stuttgart , 11 . Dez . Auf der hier ab»
gehaltenen württ . Häuteauktion wurden folgende Preise
(in Goldpfennigen für 1 Pfund ) erzielt : Ochsen 20'
bis 29 Pfd . 97,5 , 30 — 49 Pfd . 93— 97 , 50—59 Psd.
93—94 , 60—79 Pfd . 89,5— 95,5 , 80 Pfd . und mehr 8b
bis 92 ; Rinder 20 — 29 Pfd . 107,5 , 30 — 49 Pfd . 107,5

j bis 110,75 , 50—59 Pfd . 90- 97 , 60— 79 Pfd . 90,5 bis?
j 94,5 ; Kühe 20— 29 Pfd . — , 30— 49 Psd . 85,5—96,75.

50—59 Pfd . 82—89, 60—79 Pfd . 85— 90,75 ; Farren
Z 20—29 Pfd . 106 , 30—49 Pfd . 103—105,5, 50— 69 Pfd.

80- 85,5, 60- 79 Pfd . 82,5 —85, 80 Pfd . und höher
74,5 . Nordd . Häute aller Gewichte 60 . Kalbfelle unter
10 Psd . 156—164 , über 10 Pfd . 152—156 ; Fresser¬
felle 107 ; Hammelselle gesalzen 61—67, trocken 71 . i

Stnttgartcr Marktpreise vom 11 . Tez . Obst : Edeib
äpfel 20 — 22 (alles in Goldpfennigen) , Tafeläpfel 1b
bis 20 , Tafelbirnen 15—25, Schnitze 45 , Törrzwetschi-l
gen 45—50, Nüsse 100 . Gemüse: Kraut 1,5—1,8,1
Roktraut 8— 10 , Köhl 5—8 , gelbe Rüben 4—8, rote!
Rüben 7—11 , Zwiebeln 15— 20 , Schwarzwurzeln 40>
bis 50 , Bodenkohlraben 1—3, Grünkohl 8— 12, Spi-
L narrofteln 6- 6 das Pfd . , Rettiche 3—8,Rosenkohl 10 — 28 , Sellerie 4— 18, Endiviensalat '4'brs 15 das Stück. F e t t e : Landbutter 260 , Schweine-schmalz 120 , Margarine 95 , Schmelzmargarine 100,Palmen 100, Kokosfett 80—90 , Speisefett 100 , Rin?
derfett 100, geräucherter Speck 250 , Fettgänse 130.Käse: Emmentaler 220 , Schweizer 200 , Tilsiter 150,Rahm 175 , Backstein 100 . Sonstiges Mehl 25, Tei»-
Aaren 35—80, Gries 30, Haberflocken 40, Reis 86,Erbsen 36, Bohnen 40, Linsen 40, Kunsthonig 80/!Sauerkraut 10 das Pfd . Frische Eier kosteten 38/Kalleier 20, Fleckerer 15— 18 das Stück. '

' Pf «r,, »afe, «,eUe,. 13. De,. (Holzerlö» .) « et de«
gestrigen Nadelstammholzverkauf, bei welchem zusammen833,81
Ffim. Fichte » und Tauueu mit einem GesamtovSgebot vo»
7409,80 MI. zum Verkauf kamen, betrug der Erlös 9666 Mk. -
130,4 Proz. d« Forstrels« für 1934.

LetzteNachrichten.
vor « usuahme »et « !se»r»H»»« k»hrr i« »lt- »»» ueu-

»«setzte» »- «rutsche» « e»t«t.
WTV. « tzl», 11 . Nov. Im hieß-e» DirektkanSgebäud«

saudm Besprechuugeu mit de» Beamte» «vd der Regie statt.
Ma» hofft, schon i« Laufe dieser Woche all, techuischru
Frage », u. a . die des Fahrplan» und im besovdereu bieder
Zugsübernabme «ach und von Aachen , Duttburg bez«.
Düsseldorf , Bon« usw . zu regeln, sotzaß »ech v„ Weih,
»«chte» der Verk hr a»s alle» « treck «» des »lt- »»d »,».
»«setzte» G»dt«1Swie»,« »»fge», « « ,» wurde» k,», . Die»
gilt freilich nur für die Personen,Lg«, während ein reibungs¬
loser GSterzugtoerkrhr infolge der Ungeschultheit de» fremde»
Personals noch lange ans ßch warte» lassen dürste.

Wie die . Kölnische Zeitung ' meldet , iß di« für heut«
erwartete Sitzung mit b«u Franzosen, »sv der « au eine
endgültig« «nrschriduug über de« Eisenbahnverkehr i« der
vs« den Engländer« besetzten Zone erwartete, von den Frau-
z«sea au» trchuische» Gründe» vertagt worden. An der
Sitzung sollten auch di« Engländer teiluehmeu. Tin neu«
Seitpuuk, für die Berhaudluugen wurde «och nicht ststgrsetzt.



if
Rt «te»»rl »f«, Rt »t«»» , »ksq >i,t « »tz Lirovttkehr i«

Ne«t«»m »rk.
WTB . VerN», IS . Drz. Wie die . Bossisch» Zeitung'

« fährt, find b shrr von der Rentenbank Reatenb .irfe noch
nicht verausgabt worden. Die ersten S äcke werde« erst in
ünigen Tage » an» , «fertigt sein. Wir da» vlatt weiter mit-
teW, werden jetzt tätlich 100 Mllio >en Mtrk Renten bank-
scheine fertiggestellt . Die Scheine werden «ach bestimmten
Srundsätzen über das ganze Reich ai die R itzibankanstalten
verteilt. Ehe diese verteil « , » acht >b, «schloff «, iß , ka„
»er « irorerkehr i« Re»te, « « r in »er Prost «» nicht er
Sffnet « er»««.

SS,ßi,ere Stell, «, «»h« e « » rrikeS.
WTB . Wash ! ,t „ , IS . Dez. Vom Weißen Hw » wird

« itaeteilt, daß die Regierung di« Te l rahm« amerikanischer
Sachverständiger an den UateisuchungSaurschüfsen der Repa-
rationSkommisstoa günstig aufehe . S » wird betont, daß

« ährend die Regierung selbst nicht in der Lrge sei, offiziell
a» den Aur ' chüsti« teilzunehmt», oder offiziell« Vertreter

dazu zu entsenden, die Teilnahme amerikanischer Wirtschaft,-
sachverständiger oder privat «, Einzelpersonen gebilligt werden

würde. Die Tatsache , daß di « Einladung an Amerika zue
Teilnahme von allen alliierten Rezierunzen und ebenso von
Deutschland unterstützt wird, wird glt bedeutunzSooll be-
trachtet, va man steiS auf der Einstimmigkeit der europäischen
Mächte al» Voraussetzung für die Si - erunz wirksamer ameri¬
kanischer Hilfe bestauben habe . Da » amec klatsche Iiterefse
an der Untersuchung wird hier vornehmlich aas die T rtsache
zurückgrführt , daß die amerikanisch « Regierung eine Haupt«
gläudigerin Deutschland » sei.
^

A« »rtt,S Le»e»»« tttelh « fe.
WTB . Weshingto, , IS . Dez . Im Anschluß an die

gestrige Veröffentlichung eine» PcioatbriefeS Hoosrr », in de«
sich dieser für die Auflegung einer dealshen Lebenkmittel-
anleihe i« Betrag von 70 Millionen Dollar auS'p icht,
verlautet, daß die amerikanische Regierung die Hiff runz
hege, daß die Anlrihrverhandlungen Erfolg haben möch eu.
Präsident C aolidge lei indessen der Anstht , daß di« Tätig¬
keit der privaten Hilfeleistung für die BevSlkecunz Deutsch¬
land» fortgesetzt werde » solle. Et wird angenommen, daß I
etwa die Hälfte des Betrage» der geplanten Anleihe für I

Leben » Mittelläufe ^in de« Bereinigte« Staate « verwendet
werden soll.

Vom ««»Nsche , K„ i,ett.
WTB . Le, »« , , IS Drz . Amflich wird mitqetetltr

Da» Kabinett hat einstimmig entschieden , daß e» nach der
Verfassung seine Pfl .cht sei, da» Parlament so bald wie
mözlich einzuberufen . Da » Parlament tritt daher, wie fest¬
gesetzt am 8. Ja auar zusammen.

Bald « !, bleibt km Amt.
WTB . L « , » >». 11 . Dez . De« Reaterflche, Büro zu¬

folge verlautet, » eß Bald « ! , i« Amt« Vlolbe« « erde, da
er seiten» seiner Mmisterkollezen und de» KonservativenPar¬
tei da» Versprechen oe » U atecstätz rng erhalte» Hab» . Wie
Reuter weiter meldet , trat da» Kabinett heut« Vormittag
nach den Wahlen erstmalig zusammen . Aß « Ministe» wäre«
anwesrnd. Da » konservative Haup ' qaartier meldet, da» Ka¬
binett werde am Rade , bleiben, bi» e» zum Rücktritt ge-
zwuuzen werde.

Druck and Verlag der W. Riekersche» Buchdruckerei Mensteig,
Für die Schrtftlettung verantwortlich : Ludwig Lauk.
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AMUlcye DeuannnnaHungsn»
Bek « « « t « ach » » g

bet».
Beitr «g- erhöh«»g de der Juvelideuversichernug

»d 10 Dezember 1S- L
« lasse WschkuarbeitSverdienst

bis zu
Wochmbeitrag

44 1l 540 ISO
45 16150 S50
46 S3 080 360
47 34 610 5S0
48 46150 740
49 57 700 940
50 mehr 1160.

NS . 1 - - 1 Milliarde Mark.
Nagold, den 11 . Dez. 1SS3 . Berst hemnzSsmt:

Stellv . Amtmann : Merkt.

8eil«rrr«M - iirozerie liteiiatei».
Ich verkaufe diese Woch;

Eiernudeln Pfund 70 Pfg.
Flammer -Kernseife 42 Pfg.

Ehristbaumkerzen das St 2,5 Pfg.
« lriche Preise in meiner Male in Simmerbfeld.

F . W . G « t sknnst.

Land« . Vezirksverei « Talw.
Auf Lager ist:

Rhenania-
Phosphat

8S ^/,proz . in Jutrfäcken,

Kalisalz , los,,
kainit , lose,
koch - u. Viehsalz.

Au»gab « Mittwochs und SamStagS.
Uermsprecher » « . Di - Geschäft,stelle.

Empfehle nächster Taqr «intr - flend:

Weitzmehl
ä SV Goldmark per 100 kg . ferner

Torfmelaffe
»nd Haber« »lafse zum billigsten Tagespreis

M . Schnierle, DMz.

MeOWSie
find zn haben in der

W . Rieker '
schen Buchhandlung

3 » de « Mzefmdt
vom 8 . Dezember, Re . SSV ds . Blatte - wird er¬
widert:

Da - was der Bürger al- Gt «fe«de» über de»
Gemeindeamt Uederderg vorbriugt,ist lauter Ohroa-
dläserei, Hach »»d lackelhafr « Ansrederr!

G- ist kan« glembhaft, dach der Uiufender heute
«och in seine« so hochgradige« Wrh firber »nd
Delirium de» Gemeind erat verleumde» will , oh« e
demselben d«S gering ste »»habe» z» könne».!

Biele Bürger.

IkAr Nie Ivliuslris!

k̂ syvlmLsUGsr p - rsontzn- uncl
k̂ rsoktvsrksftt ' mit sigensn
vLmpfsen . änsrkknnt vorrüg-
Uvks Ontsrbringung u . Vorpfls-
gung für l̂ sisonüv saiior Ktssssn

lstsiLsgöpsok-
^ Vsssiedörung

-0--
ALKsrs Auskunft 6uro st
dlonOvLUiscitLlr

» L ir ll kl L bl'
« Nll sein « Vsrirstunssn

inNayold! Berz u Echmid.Marktftr
inPfarzgrafenweUer : S . K . Heintrl,

Kirchstraües<
in Stmtgart : Paffagkbnreau Ro«

mlnger, Generalvertretun - »er
Norbd.Lloyd , Königftrab« ls

empkekle ick:

Unediiisii - Oel
in versckieäenen Lust

Ilektromot - Üel
Momstürell - . .
voSeN'
Selileik.

eoll8. ksll
IVsgkMt

in Mb . v . 2 / ?—20 KZ
LiemeMt

in LtsnZen
klltrvollk
ketroleuw
leäerlem

Melieiileim

Mllkrkv
Lnsroü -OssotiAkt

^ IlevsIeiA.

Elsktro-
Motore

(Bleich - und Drehstrom)
bietet an

P ««lJa »nasch , Altenstrig.

Bck »»tmhW.
Infolge Stetigkeit der Währung ist ein zweiter

Monatseinzug nicht erforderlich » weshalb das
Stromselb für Dezember « ur in der Zeit
vom S7.—SV. br . Nts . zHM Elazirs gebracht
wird . Da in den meisten Gemeinden ein Zeit¬
aufwand von 3 Tagen nicht erforderlich ist , wird
es dem Ortsagenten überlassen , welche Tage er
zum Einzug bestimmen will - Wer versäumt,
dem Ortsagenten den Zählerstand und das Geld
zu bringen , hat für den dadurch notwendigen Gang
des Orlsagenlen eine Ganggebühr von LO G . Pfg.
zu entrichten . Es ist unbedingt notwendig , daß
sich die Abnehmer dem neuen Einzugsverfahren
anpassen , wodurch sich die Berwaltungskosten wesent¬
lich verringern lassen und der Verband rechtzeitig
in den Besitz des Stromgeldes kommt.

Station Teinach , den 11 . Dezember 1923.

SkMMllbAld-EMrWtMrK
Teinlkch-SMioZ ( S. E. T.)

Gestorberee.
Nagold : Marie Fischer Wltwe, geb. Zeiter, 87 Jahre alt.

8 ? irori.
in Zrosssr

smpüsLilt cils

V. kielMede üllMsiiälg.
^ Itsnstsi § .

zch;

^ > 4̂ 4̂
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